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Rundſchan. 


II. Im Reichskanzleramt iſt man augen⸗ 
blicklich eifrigft mit der Vorbereitung des dem 
Reichstage für die nächſte Seſſion vorzulegenden 
Materials beſchäftigt. Den wichtigſten Bera⸗ 
thungsgegenſtand werden die großen Juſtizgeſetze 
abgeben, welche für ganz Deutſchland eine ein⸗ 
heitliche Gerichtsverfaſſung, Civilprozeß⸗ und 
Strafprozeßordnung herſtellen ſollen. Vor An⸗ 
fang November ſcheint die Einberufung des 
Reichstages nicht erfolgen zu ſollen. Von ge⸗ 
wiſſer Seite verlautet, daß man zuvor auch die 
Arnim'ſche Angelegenheit zur Erledigung bringen 
wolle, die in vergangener Woche dahin gediehen 
iſt, daß das Freilaſſungsgeſuch des Grafen auch 
in zweiter Inſtanz abſchläglich beſchieden wurde, 
daß aber die gerichtsärztliche Unterſuchung ſeine 
Ueberführung in die Heilanſtalt Charite, wo er 
die bei ſeinem angriffenen Geſundheitszuſtande 
ihm ſo nothwendige Bewegung in friſcher Luft 
haben kann, für nothwendig gefunden hat, und 
daß der Verhaftete, wegen Anerkennung ſeines 
Eigenthumsrechtes an den von ihm zurückbehal⸗ 
tenen Schriftſtücken, eine Civilklage angeſtrengt 
hat. Die Affaire Arnim iſt für die ganze zei⸗ 
tungleſende Welt das Ereigniß des Tages, wenn 
auch nur Wenige die abſurde Meinung hegen, 
daß es von dem Ausgang dieſes Prozeſſes ab⸗ 
hänge, ob in Zukunft für die deutſche Politik 

Arnim's oder Bismarck's Ideen maßgebend ſein 
rden. Außer den Feinden des deutſchen Rei⸗ 
3 — und auch dieſe nur zum Theil — nimmt 

demand für den „renitenten* Exbotſchafter 

Partei. Die eifrigſten Beſchützer deſſelbeu find 

die franzöſiſchen Miniſter, was ſchon deshalb 

dicht Wunder nehmen kann, da Fürſt Bismarck 
daß Thier'ſche dem jetzigen Regimente in Frank⸗ 
dech vorzieht und da Arnim den gegentheiligen 

& Standpunkt einnimmt und jeiner Zeit ſein 

Scherflein zum Sturze Thiers' beitrug. — Die 

andere „cause célébre“ der vergangenen Woche 

besteht in dem Uebertritt der Königin⸗Mutter 
on Baiern, einer geb. hohenzollern'ſchen Prin⸗ 
een, von der evangeliſchen zur römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Kirche. — Am 11. und 12. d. Mts. fand 

LEiſenach der diesjährige Kongreß des „Ver⸗ 

n für Sozialpolitik“, der ſogen Kathederſozia⸗ 

liſten, ſtatt. Man verhandelte dort über die 

 erininelle Beſtrafung des Arbeitscontraktbruches, 

Reform des Reichsſteuerweſens und über die 

P paliden⸗ und Alterverſorgungskaſſen der Arbei- 
— —— — — 


ter. Die Beſtrafung des Kontraktbruches wurde 
von der Mehrheit der Verſammelten für noth- 
wendig erachtet, da namentlich das Kleingewerbe 
und die Landwirthſchaft darunter leiden und da 
ſonſt die Moralität der Bevölkerung untergraben 
werde. Den zweiten Berathungsgegenſtand an⸗ 
langend, wurde eine Reſolution angenommen, 
welche die Nothwendigkeit ausſprach, daß die 
Matrikularbeiträge durch eine allgemeine Einkom⸗ 
menſteuer erſetzt werden, die mit Zöllen und Ver⸗ 
brauchsſteuern derartig zu einem Syſtem zu ver⸗ 
binden ſei, daß jeder Deutſche nach dem Maße 
ſeiner wirthſchaftkichen Fähigkeit zu den Reichs⸗ 
laſten beitrage. Der Steller dieſes Antrages, 
Dr. G. Hirth, hegt übrigens noch weitergehende 
Abſichten, die ihm bereits die Gegnerſchaft der 
eigentlichen Mancheſtermänner zugezogen hat. 
Er will z. B. die gegenwärtige Beſteuerungsweiſe 
durch eine einzige progreſſive Einkommenſteuer 
erſetzt wiſſen, wie ſie auch die Sozialiſten erſtre⸗ 
ben. Bezüglich des dritten Punktes wurde die 
Nothwendigkeit einer reichsgeſetzlichen Regelung 
des Penſionskaſſenweſens der Arbeiter anerkannt. 
Der in Bern getagt habende Weltkongreß 
hat ſein Ziel, die Vereinbarung eines Weltpoſt⸗ 
vertrages erreicht, der ein mäßiges, einheitliches 
Porto für alle Briefe und Sendungen nach den 
betheiligten Ländern feſtſezt. Mit Ausnahme 
Frankreichs haben alle europäiſcheu Mächte unter⸗ 
zeichnet, außerdem auch die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika. 

Jemehr wir uns vom 4. Oktober entfernen, 
deſto mehr vergrößert ſich in der einſtimmigen 
Angabe der Pariſer Zeitungen die Zahl der 
an jenem Tage gewählten republikaniſchen Gene⸗ 
ralräthe und vermindert ſich die Zahl der monar⸗ 
chiſtiſchen. Die Regierungsblätter hatten anfangs 
durchaus unwahre Berichte veröffentlicht. Nach 
den neueſten Angaben wurden 680 Republikaner, 
605 Monarchiſten u. 156 Bonapartiſten gewähltzun⸗ 
ter dieſen 605 Monarchiſten aber ſollen ſich 200 
gleichgültige befinden, die die Republik unter 
Umſtänden auch ſehr gern acceptiren. Die Re⸗ 
publik hat 30 Sitze gewonnen, trotz des neuen 
Wahlgeſetzes, trotz der antirepublikaniſchen Be⸗ 
mühungen der Regierung und der monarch. Prä⸗ 
fekten und Maires. Mehrere Blätter reden da⸗ 
von, die Regierung ſuche ſich den Republikanern 
zu nähern; die Beſtätigung dieſes Gerüchtes 
bleibt abzuwarten. So viel aber iſt ſicher, daß 
das Gouvernement in Nizza, wo demnächſt eine 
Ergänzungswahl für die Nationalverſammlung 
— — 


Leibeigen. 
Original⸗Novelle 
von 
Valburgis Henrichs. 
(Fortſetzung.) 

Annas bleiches Antlitz glich dem Haupte 
ber Medufa. Ihr aufgelöſtes Haar fiel ihr wild 
der Stirn und Nacken, die Augen flammten 
Blitze, und ihre Geſtalt hatte eine drohende 
Stellung angenommen. : | 
4 Unwillkürlich bebte der Fürſt bei ihrem ſchreck⸗ 
lich ſchönen Anblicke zuſammen. 

2 „Sie find furchtbar, Anna,“ ſagte er. „Ich 
geſtehe, daß ich an Ihnen gefrevelt habe; doch 
was wollen Sie? Es geſchah in blinder Leiden⸗ 
ſchaft. Seitdem ich Sie zum erften Male ſah, 
hatte ich beſchloſſen, daß Sie mein fein müßten. 


Munde klingt es wie Hohn und Spott! Sie, ein 
aubtbier, daß nur Begierde kennt, ſollten lieber 
auf ewig verſtummen, als ein Gefühl bezeichnen, 
das nur einem Menſchen ziemt. 
4 „Wiſſen Sie, daß ich noch Mittel habe, eine 
Wahnſinnige zu züchtigen? 5 
VVerſuche es, armer Thor, der Du hier auf 
Deinem Sterbebette liegſt!“ 
ch werde wieder aufſtehen, dann wehe 
Ihnen!“ 
r „Oh, dafür iſt geſorgt, Du ſtehſt nicht wie⸗ 
der “ur — und wäre es, jo lege ich ſelbſt Hand 
an Dich! 
5 „Ha, Furie, Du raſeſt!“ rief der Fürft, und 
erhob ſich, um nach dem Glockenzuge zu greifen, 
den Anna aber ſchon entfernt hatte. n 
bar 2 Gieb' Dir keine Mühe, Mann,“ rief fie 
8 zich ſagte Dir ſchon vorhin, daß Du 
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in meiner Gewalt biſt. Hier wird Niemand 
kommen, außer auf mein Geheiß.“ 
Der Fürſt ſchäumte vor Wuth und rief mit 
lauter Stimme: 
„Papillon! Andree! Stefanoff!“ 
Da ergriff Anna eins der Kiſſen, von dem 
er ſich eben erhoben hatte, und drückte ihn gewalt⸗ 
ſam damit auf das Lager zurück, ſo daß ſeine 
Stimme nach und nach erſtickte. 
Lange Zeit blieb Anna in der ſchauerlichen 
Stellung, bis ihr Opfer dumpf zu röcheln begann. 
Beſorgt, daß es erſticke, erhob ſie das Kiſſen und 
fand den Fürſten eingeſchlafen. Nun ſchlich ſie 
leiſe in das Vorzimmer, beurlaubte alle Diener 
unter dem Vorwande, daß der Fürſt durchaus 
nichts als Ruhe bedürfe. Gegen Abend kam der 
Arzt und war erſtaunt, ſeinen Patienten in fo 
feſtem Schlafe zu finden. 
Er muß einen heftigen Anfall gehabt ha⸗ 
ben,“ ſagte dieſer, „der ihn in gänzliche Ermat⸗ 
tung und in dieſen Schlummer warf. Sorgen 
Sie, Madame,“ fuhr er fort, daß dieſer Schlum⸗ 
mer nicht unterbrochen werde. Der Fürſt befindet 
ſich in einer Kriſis — wenn er ſchläft, bis er 
von ſelbſt erwacht, iſt er gerettet.“ 
„Was höre ich?“ murmelte Anna, als der 
Arzt fort war; „er ſollte wieder zum Leben er⸗ 
ſtehen? Das ſoll, das darf nicht fein Er wird 
in's Leben zurückkehren,“ fuhr ſie fort, „und 
3 Frevel nach wie vor ſein Siegel auf⸗ 
rücken. Nein, er fol ſterben, rief fie nach einer 
Pauſe, indem fie in der Nähe des Lagers ſtill 
ſtand und auf das ruhige Athmen des Schläfers 
horchte. „Sterben ſoll er — durch meine Hand, 
bin es den Manen meines Guſtav ſchuldig. 
Ich will nicht Jahre des Kummers und der Ver⸗ 
achtung ertragen haben, um zu ſehen, wie der 
Mörder meines Glückes — der Mörder meines 
Geliebten über Tod und Rache triumphirt; wie 
er vor der Pforte der Hölle, wo ihm ſchon der 
Roſt zurechtgeſtellt war, wieder umkehrt und als 


ſtattzufinden hat, für den republikaniſchen Kan⸗ 
didaten eintritt. Das erklärt ſich nur daraus, 
daß der monarch. Gegenkandidat ſeparatiſtiſche 
Geſinnungen hegt, d. h. zu der Partei derer ge⸗ 
hört, die den Anſchluß an Ita lien erſtreben und 
daß ein franzöſiſcher Monarchiſt dort keine Aus— 
ſicht hat, gewählt zu werden. — Der ſpaniſche 
Geſandte in Verſailles hat kürzlich wieder einmal 
Gelegenheit genommen, ſich beim Herzoge von 
Decazes über die Unterftügungen zu beſchweren, 
welche ſeit Beginn des Aufſtandes den Garliften 
von Seiten Frankreichs zu Theil geworden ſind. 
Dieſe Beſchwerdeführung kommt der franzöſiſchen 
Regierung wohl grade jetzt recht, wo ſie den 
Legitimiſten und dem Klerus Aequivalente bieten 
muß, daß ſie den „Orenogne“ aus dem Hafen 
von Civita veechia zurückbeordert hat. Das 
andere Aequivalent beſteht darin, daß ſie das 
Kriegsſchiff „Kleber“ in einem eorſikaniſchen 
Hafen bereit hält, um auf den erſten Ruf des 
heiligen Vaters nach Civita vecchia zu deſſen 
Schutze abzugehen. — Der als Feind Deutſch⸗ 
lands und Freund Frankreichs bekannte ruſſiſche 
Großfürſt Conſtantin weilte vorige Woche wieder 
einmal in Paris. Mac Mahon veranſtaltete ihm 
zu Ehren ein Diner und nach demſelben ſollte 
er der Aufführung einer Oper zu Gunſten der 
Elſaß⸗Lothringer beiwohnen. Der Großfürſt 
fragte in Petersburg an, ob er Im zu dieſer 
Demonſtration hergeben dürfe; als Antwort aber 
wurde er ſofort nach Petersburg zurückbeordert. 
Die ruſſiſche Regierung bewies dadurch, daß ſie 
bemüht iſt, Alles zu vermeiden, was die guten Be⸗ 
ziehungen zu Deutſchland zu trüben vermochte. 
Aber Konſtantin ließ dieſe Gelegenheit doch nicht 
vorübergehen, ohne ſeinen Deutſchenhaß kund zu 
thun. Er ſpendete nämlich zum Beſten der Elſaß⸗ 
Lothringer 10,000 Fres., und ſeine Gemahlin 
wohnte jener Theatervorſtellung ohne den Ehe⸗ 
gatten bei. Das ſind ſehr characteriſtiſche Vor⸗ 
kommniſſe. — 

Wenn auch die Frage, ob Don Carlos ver- 
wundet worden ſei oder nicht, noch nicht aufge⸗ 
klärt iſt, ſo ſteht doch ſoviel feſt, daß die Un⸗ 
einigkeit im carliſtiſchen Lager größer denn je iſt. 
Der befähigte und bei den Soldaten beliebte 
General Dorregarray iſt, um den alten populä⸗ 
ren General Cabrera zu gewinnen, ſeines Amtes 
enthoben worden. Dieſes Ereigniß namentlich 
hat Unzufriedenheit unter den Inſur⸗ 
genten erregt, zu Deſertionen und offenen Aufleh⸗ 
nungen Anlaß gegeben. Dorregarray iſt durch 


ein neuer Plagegeiſt die Welt heimſucht, ſich ihre 
Freuden aneignet und jede Blume, die dem armen 
Menſchengeſchlecht erblüht, ungeſtraft und frech 
zertritt.“ 

Es war Mitternacht. Iwan Alexiowitſch er- 
wachte, geſtärkt von langem Schlummer. Das 
Licht der Alabaſterlampe warf einen dämmernden 
Schein auf ſeine Züge. Die Augen belebte wie⸗ 
der ein matter Glanz, er ſchien das Vorgefallene 
ganz vergeſſen zu haben. 

Ich bin durſtig,“ rief er; „gieb mir zu 
trinken.“ 

Anna erhob ſich von ihrem Lehnſtuhle, in 
welchem ſie über ihren letzten Racheplan gebrütet, 
miſchte an einem nahen Pfeilertiſche einen kühlen⸗ 
den Trank und reichte ihn mit abgewandtem Ge⸗ 
ſicht dem Kranken, der ihn mit vollen Zügen 
ſchlürfte. Schauernd ſah ihn Anna den Giftbe⸗ 
cher leeren, und wie der Fürſt während des Trin⸗ 
kens ihr in die bleichen, verſtörten Züge blickte 
und ihre ſchwarzen unſtäten Augen von einem 
unheimlichen Feuer erglänzen ſah, da erinnerte 
er ſich plötzlich der vorigen Scene mit ihr, und 
ein Fröſteln durchbebte ſeinen Körper. 

„Wie iſt mir!“ ſagte er, ihr mißtrauiſch auf 


die zitternden Hände blickend. „Iſt mein Arzt. 


noch nicht da?“ 
„Nein,“ erwiederte Anna trotzig, „Sie wer⸗ 
den ihn nicht mehr ſehen.“ 
„Wie ſagen Sie? Er gab mir ja Hoff⸗ 
nung.“ i ; 
„Das war Ihr Unglück. Damit dieſe Hoff⸗ 
nung nicht verwirklicht werde, ſterben Sie von 
meiner Hand. Ich habe Alles wohl erwogen.“ 
„Weib!“ rief der Fürſt, »ſprichſt Du aber: 
mals im Wahnwitz? Wo find meine Leute?“ 
„Keine vergebliche Anſtrengung mehr, wenn 
ich bitten darf,“ ſagte Anna mit eiſiger Ruhe; 
‚Ne kommt zu ſpät. Das Gift, das Sie ge⸗ 
trunken, wirkt bereits. Wenn der Zeiger jener 


Mendiri erſetzt, Cabrera aber dadurch keines⸗ 
wegs gewonnen worden. Die carliſtiſche Haupt⸗ 
macht war in letzter Zeit bei Laguardia coneentrirt, 
ſcheint aber durch die Regierungstruppen ver⸗ 
drängt worden zu ſein. Der das Centrum 
der Letzteren bisher befehligende Ges 
neral Pavia iſt ſeiner Stellung enthoben 
worden. Pavia, der famoſe Kortesſprenger, iſt 
Alfonſiſt, und ſeine Entſetzung ſcheint deshalb 
ein weiteres Symptom davon zu ſein, daß ſich 
die Serrano'ſche Regierung vom Alfonſismns zu 
emancipiren ſucht. 

Der Zwieſpalt zwiſchen Weißen und Schwar⸗ 
zen in den nordamerikaniſchen Südſtaaten nimmt 
von Woche zu Woche größere Dimenftonen an, 
namentlich in den Staaten Alabama und Loui⸗ 
ſiana. In Erſterem haben die Weißen beſchloſſen, 
die Schwarzen nicht wählen zu laſſen, wenn ſie 
nicht in ihrem Sinne wählen würden. Die 
Bewaffneten der Ligua der Weißen durchſtreichen 
das Land, um die Schwarzen einzuſchüchtern. 
Die Organiſation der Weißen nimmt täglich 
eine drohendere Geſtalt an und täglich kommen 
politiſche Meuchelmorde vor. Die Bundesregie⸗ 
rung kann dieſem Treibeu nicht länger zuſehen; 
ſie ſchickt jetzt wieder Truppen nach dem Süden 
ab und will eine gerichtliche Unterſuchung gegen 
die weiße Ligua einleiten. Sie muß ſchnell und 
energiſch handeln, wenn der entſetzlichſte Bürger⸗ 
krieg nicht in hellen Flammen anflodern fol. 


Deutſchland. 


Berlin, den 17. October. Aus Baden⸗ 
Baden wird dein „W. T. B.“ gemeldet: Se. 
Majeſtät der Kaiſer und der Großherzog von 
Baden hatten ſich heute Mittag 12 Uhr 20 Mi⸗ 
nuten nach Karlsruhe begeben. Die Rückfahrt 
von dort erfolgte Nachmittags 5 Uhr. Heute 
Abend hat der Kaiſer der Vorſtellung im Thea⸗ 
ter beigewohnt. 5 

— Zur Sache Arnim's hören wir, daß ſich 
der Geſundheitszuſtand des Grafen Arnim in den 
letzten Tagen verſchlimmert haben ſoll. Seine 
ärztliche Behandlung wird übrigens durch die 
Aerzte der Krankenanſtalt ausgeführt, welche na⸗ 
türlich mit dem Hausarzt des Grafen Dr. Veit 
ſich vorher in Einvernehmen geſetzt haben. 

— Wie wir hören wird der Militairetat 
des Deutſchen Reichs für das Jahr 1875 in den 
erſten Tagen der nächſten Woche im Druck fertig 


—̃⁵˙ V ————— — 
Uhr ſeinen Lauf vollendet hat, ſtehen Sie vor 
Ihrem Richter.“ ; 

„Es iſt nicht möglich, Weib!“ rief der Fürft 
erſchüttert. „Du willſt mich abermals quälen, 
Fa Du es ſchon ſeit Wochen ungeſtraft ge⸗ 

an.“ 

„Und doch,“ verſetzte Anna, und reichte ihm 
den Becher, den er ſoeben geleert. „Wenn Du 
mir nicht glaubit, jo glaube Deinen Augen. Was 
Du auf dem Boden des Bechers ſiehſt, iſt Gift 
— Gift, das Du getrunken.“ 

Mit einem Angſtſchrei fiel der Fürſt in ſeine 
Kiſſen zurück. 

„Heiliger Michael!“ rief er, „ſie ſpricht die 
Wahrheit, ich bin vergiftet, vergiftet von dieſer 
raſenden Furie! Ach, ich fühle ſchon das Nagen. 
25 mein Inneres zerreißt. Hülfe! Mörder! - 

ift!“ 

f Die Wirkung des Giftes war entſetzlich und 
raſch. Die Augen des Unglücklichen traten aus 
ihren Höhlen hervor, die Lippen ſchäumten und 
ein convulſiviſches Zucken durchfuhr in kurzen 
Zwiſchenräumen ſeinen Körper. ” 

Anna wendete ſich ab und trat an's Fenſter, 
um den Todeskampf nicht mit anzuſehen. 

„Warte, Schlange!“ knirſchte der Sterbende, 
nahm vom Tiſche ein Stück Papier nebſt Blei⸗ 
feder, barg es unter die Decke und ſchrieb heim⸗ 
lich einige Worte darauf nieder. Es war die 
letzte That ſeines Lebens. 


XXI. 


Der Tod des Fürſten überraſchte Niemand; 
man hatte ihn längſt gewünſcht und erwartet 
Es wurden daher alle herkömmlichen Ceremonien 
in der größten Stille vorgenommen, der Arzt 
und der Pope geholt und der Leichnam bis zu 
deren Ankunft unberührt gelaſſen. 

„Der Arzt wollte nicht an den Tod ſeines 
Patienten glauben, den er in einer ſo heilſamen 
Kriſis verlaſſen hatte. Er lüftete die bedeckende 


geſtellt fein und dann dem Bundesrath zur Be⸗ 
rathung zugehen. 
— Die Berathung des Bankgeſetzes, welche 
eſtern in dem Ausſchuß des Bundesraths für 
Handel und Verkehr und für Rechnungsweſen 
in zweiter Leſung begonnen hat, wird, wie wir 
hören, am Montag zu Ende geführt werden. 
In der bisherigen Berathung ſind die Beſchlüſſe 
der erſten Leſung faſt ohne jede Aenderung, je, 
denfalls ohne prinzipielle Aenderung, angenom⸗ 
men worden. Daſſelbe ſteht auch in Betreff der 
übrigen Veſtimmungen zu erwarten. 

— Dem Bundesrath iſt nunmehr auch der 
Etat über den Reichs⸗Invalidenfonds für das 
Jahr 1875 zugegangen. Derſelbe ſtellt feſt in 
Ausgabe: an Verwaltungskoſten 54,300 Mark; 
an ſächlichen Ausgaben 6000 Mk., Zuſchuß zu 
den Koſten der Verwaltung des Reichsfonds 
52,800 Mk., an Invalidenpenſionen. 1. bei der 
Verwaltung des Reichsheeres und zwar an 
Preußen: 22,560,000 Mark, Sachſen 1,212,635 
Mark; an Württemberg 791,868 Mark; Bayern 
4,175,340 Mk. 2. Bei der Verwaltung der kai⸗ 
ſerlichen Marine überhaupt 17,205 Mk., mithin 
zuſammen 28.870,148 Mark (9,126,7.0 Mark 
weniger als im Jahre 1874). Dieſer Ausgabe 
ſteht die Einnahme in gleicher Höhe gegenüber 
und zwar an Zinſenertrag 26,758,655 Mk. 
(3,913,655 Mk. mehr wie pro 1874 veranſchlagt 
war) und an Kapitalzuſchuß 3,116,493 Mark 
(13,050,385 Mark weniger wie im Vorjahre). 

— Ueber die am 11. d. M. in Eiſennach 
ſtattgehabte Verſammlung von Anhängern einer 
Reiche Einkommenftener herrſchen vielfach Miß⸗ 
verſtändniſſe. Zunächſt ſtand dieſelbe in keinem 
inneren Zuſammenhang mit dem Kongreß der 

Kathederſozialiſten, wenn auch etwa der vierte 
Theil ihrer Beſucher zufällig aus Mitgliedern des 
letzteren beſtand. Fur die durchaus ſelbſtſtändige 
Stellung der Verſammlung ſpricht ja ſchon der 
Umſtand, daß ſie eine neue, von dem Verein für 
Sozialpolitik gänzlich verſchiedene Organiſation 
eb elke hat, und daß die meiſten Mitglieder 

es für Zwecke der Reichs⸗Einkommenſteuer nie⸗ 
dergeſetzten Ausſchuſſes jenem Verein gar nicht 
angehören, zum Theil ſogar oppoſitionell gegen⸗ 
überſtehen. Ebenſo wenig iſt das Programm der 
früher angeregten „Reichs⸗Einkommenſteuer⸗ Liga“ 
als dasjenige der Verſammlung zu betrachten, 
vielmehr hat Dr. Hirth u. A. jenes Programm 
zu Gunſten der umfaſſenderen Bewegung bis 
auf Weiteres zurückgezogen. Endlich handelt es 
ſich bei dieſer Bewegung prineipiell garnicht um 

eine Mehrbelaſtung des deutſchen Volkes ſondern 
nur um eine gerechtere Vertheilung der Laſten 
des deutſchen Reichs. Wo alſo Einkommenſteuern 
oe beſtehen, würden dieſelben nicht neben der 
eichsſteuer unverändert fortzuerheben, ſondern 
vielmehr durch die letztere zu erſetzen ſein. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 16. Oktober. Der 
„Wiener Abendpoſt“ geht gegenüber der von der 
„Agence Havas“ am 14. d. aus Hendaye ge, 
brachten Meldung, daß in der vorhergehenden 
Nacht 3000 Wänzel'ſche Gewehre und 300,000 
Patronen für die Karliſten gelandet worden ſeien, 
die Mittheilung zu, daß eine Veräußerung von 
unbrauchbaren oder überzähligen Wänzel'ſchen 
Gewehren ſeit Jahresfriſt überhaupt nicht ſtatt⸗ 
gefunden babe, ein Verkauf von Patronen in 
größerer Zahl durch das Kriegsminiſterium aber 
niemals bewirkt worden ſei. 

Wien, 17. Oktober Der deutſche Afrika⸗ 
Reiſende Dr. Nachtigal iſt, wie der „Oeſterrei⸗ 
chiſchen Korreſpondenz“ aus Chartum gemeldet 
— — — —ůͤũ—a.' — —— — —— 


Hülle und ſchrak zurück vor dem entſtellten Leich⸗ 
na 


m. ER 

Ein gräßlicher Verdacht ftieg in ihm auf. 
Mit forſchendem Auge ſpähte er im Zimmer um⸗ 
her, und gewahrte endlich den Becher, aus wel⸗ 
chem der Fürſt den Tod getrunken. Anna, die 
ſeinem Blick gefolgt war, bebte in ſich zuſammen. 
Wer pflegte den Kranken in ſeiner letzten 
Stunde?“ fragte der Doctor. 

Alle ſahen auf die Tänzerin, deren Geſicht 
mit Leichenbläſſe bedeckt war. Sie bekämpfte 
ihren Schrecken, waffnete ſich mit kühner Stirn 
und trat zu dem Arzt an's Bett. 

„Ich war bei ihm,“ ſagte ſie mit ſcheinba⸗ 
rer Ruhe; „was begehren Sie zu wiſſen?“ 

„Ich wage es kaum zu äußern,“ ſagte er, 
„aber hier iſt ein Mord geſchehen. Der Todte 
iſt vergiftet.“ " 

Hüten Sie ſich wohl,“ erwiederte Anna, 
und fe fühlte, wie ihre Kniee wankten; „hüten 
Sie ſich wohl, Dergleichen zu äußern, ohne die 
untrüglichſten Beweiſe.“ 

„Die Thatſache iſt erwieſen,“ rief der Arzt; 
„ich bin nur noch ungewiß, wer der Mörder iſt. 
Hier, ſehen Sie ſelbſt, Madame, in dieſem Be⸗ 
cher war Gift.“ Er reichte denſelben der Tän« 
erin. 


una ergriff ihn mit zitternder Hand, und in⸗ 

dem ihr Blick unſicher darüber hinglitt, ſuchte 

ſie, wie von ungefähr, die Spuren des Giftes 
zu verwiſchen. 

„Ich kann darüber 
ſagte ſie, und gab den 
nicht Kennerin.“ 8 

„Ich werde den Leichnam Iwan's unterſu⸗ 
chen,“ ſagte der Arzt, welcher Anna ſcharf beo⸗ 
bachtete; „doch dazu bedarf ich meiner Inſtru⸗ 
mente, die ich im Wagen gelaſſen habe.“ Unter 
dem Vorwande, dieſe zu holen, ging er hinaus 
und befahl den Thürſtehern, die Wache zu holen, 
um ſeines Winkes gewärtig zu ſein. Darauf 
trat er wieder in das Zimmer, mit dem Beſteck 


kein Urtheil abgeben,“ 
Becher zurück; „ich bin 


wird, am 19. Auguſt d. J. wohlbehalten in El 
Obeid (Kordofan) eingetroffen und gedachte ſich 
demnächſt nach Chartum zu begeben. 

Frankreich. Paris, 14. Oktober. Der 
Marſchall Mac Mahon hat geſtern in Com⸗ 
piegne gejagt. Unter den geladenen Gäſten be- 
fanden ſich der Herzog de la Tremouille, der 
Marquis von Lan, der Herzog von Larochefou⸗ 
cauld⸗Bifaccia, der Baron von Soubeyran, der 
Vicomte von Harcourt u. A. Mehr als tauſend 
Stück Wild ſeien im Ganzen und über 250 von 
der Hand des Marſchalls ſelbſt erlegt worden, 
meldet der „Francais“ mit berechtigtem Stolze. 
Der Beſuch des Marſchalls Mac Mahon bei dem 
Herzog von Broglie giebt zu den verſchiedenſten 
Auslegungen Anlaß und die Gerüchte von 
einem bevorſtehenden Miniſterwechſel tauchen wie- 
der auf. 

Der „Nat. Ztg.“ wird vom 16. Oktober 
aus Paris nach telegr. gemeldet: Laut einem heu⸗ 
tigen Telegramm des ſpaniſchen Konſuls in Ba⸗ 
vonne find bis jetzt daſelbſt noch keinerlei Maß⸗ 
regeln getroffen worden. Die angebliche Abſetzung 
des Präfekten Nadaillac und die Nachricht von 
der Proclamation des Belagerungszuſtandes im 
Departement Baſſes Pyrenees find bereits demen- 
tirt worden. Noch geſtern erklärte der Präfekt 
dem ſpaniſchen Konſul in Bayonne, er befinde 
ſich hinſichtlich der verlangten Internirung der 
Karliſten noch ohne Inſtruktionen. Dagegen 
ſtattete der Präfect des Gironde- Departements 
dem ſpaniſchen Konſul in Bordeaux einen Beſuch 
ab und theilte demſelben mit, daß er bereits in 
der vorigen Woche den Herzog Rocca internirt, 
leider aber überſehen habe, dem ſpaniſchen Kon⸗ 
ſul ſofort davon Mittheilung zu machen. Der 
Präfekt der Gironde hat außerdem die Inter⸗ 
nirung ſämmtlicher ſich im Departement aufhal⸗ 
tenden Karliſten angeordnet Die durch eine 
Pariſer Korreſpondenz der „Neuen Freien Preſſe“ 
verbreitete Nachricht, der ſpaniſche Botſchafter in 
Paris habe die Maßregelung einer Anzahl Pro⸗ 
vinzialblätter verlangt, entbehrt durchaus der Be⸗ 
gründung. — Beinahe ſämmtliche Miniſter ha⸗ 
ben heute Paris verlaſſen, um der Eröffnung der 
Generalrathsſitzungen beizuwohnen. 

— Paris, 16. Oktober. Gegenüber den 
Meldungen engliſcher Blätter über Wegnahme 
eines Schiffes mit Kriegskontrebande durch ein 
ſpaniſches Kriegsſchiff geht von Bayonne vom 
heutigen Tage die Nachricht daß geſtern 
in die Bai von Socoa ein ſpaniſches Kanonen⸗ 
boot eingelaufen iſt, welches die Herausgabe des 
ſpaniſchen Schiffes „Nieve“ verlangt, das in der 
Nähe des Caps Figueras Waffen für die Kar⸗ 
liſten gelandet haben ſoll. Das Verlangen des 
ſpaniſchen Kanonenbootes iſt zur Entſcheidung 
hierher gemeldet worden, der Kapitän des Schif⸗ 
fes „Nieve“ iſt während der Nacht entflohen. 
— Die Nachricht des „Soir“, italieniſcherſeits 
fet die Andeutung an Thiers erfolgt, daß er 
Italien verlaſſen möge, entbehrt der „Agence 
Havas“ zufolge jeder Begründung. 

Paris 17. Oktober. Das ‚Memorial di⸗ 
plomatique“ erfährt, die franzöſiſchen Behörden 
hätten das ſpaniſche Schiff „Nieve“, das mit 
Waffen für die Karliſten von Antwerpen gekom⸗ 
men war, in der Bai von Socoa mit Beſchlag 
belegt und dem ſpaniſchen Konſul in Bayonne 
zur Dispoſition geſtellt. — Das „Journal de 
Paris“ glaubt, daß demnächſt die Verſetzung 
der Präfekten von Pau und Nizza erfolgen werde; 
dieſelben würden entſprechende Stellungen an 
anderen Orten erhalten. 

Großbritannien. London, 16. October. 
Der Prinz von Wales iſt augenblicklich der Gaſt 


in der Hand. Er nahte damit dem Lager des 
Fürſten und hob die Decke empor — und hier 
fand er ſeinen Verdacht vollkommen beſtätigt. 

„Tretet Alle heran,“ rief er den Dienern 
zu, „und ſehet, was auf dem Papier gejchriebeu 
ſteht.“ 

Ei Die Leiche hielt einen Zettel in der Hand, 
auf welchem mit großer Schrift geſchrieben ſtand: 

„Die Tänzerin hat mich vergiftet.“ 

Schrecken malte ſich auf Aller Angeſicht, denn 
mehrere Diener konnten leſen und flüſterten dieſe 
Worte den andern zu. Auch Anna Simonowna 
trat mechaniſch herzu — ſtarrte nach der Schrift 
und — war vernichtet. \ 

Der Arzt folgte ihrer Bewegung mit ges 
ſpanntem Blicke, und las die Schuld auf ihrer 
bleichen Stirn. 5 } 

„Sie ift die Schuldige.“ rief er, „ich dachte 
es wohl. Oeffnet die Thür und laſſet die Wache 
eintreten, um die Giftmiſcherin feſtzunehmen.“ 

Niedergeſchmettert von den Folgen ihrer 
Rache, deren Gericht mit ſo raſchen Schritten 
über ſie hereinbrach, reichte Anna lautlos ihre 
Hände der Wache hin, die mit Stricken verſehen 
war, um ſie feſtzubinden und daran hinwegzu⸗ 
führen. Mit geſenkten Blicken tete fie den Dies 
nern der Gerechtigkeit, welche auf des Doctors 
Wink ſie in ihre Mitte nahmen, um ſie auf die 

olizei zu führen. 8 
f De Nine theilnahmvolle Thränen folgten 
ihr; denn es iſt eine auffallende Erſcheinung, aber 
es iſt Thatſache: das ruſſiſche Volk verhöhnt oder 
verfolgt nie einen ertappten Verbrecher, wenn er 
der Beſtrafuug übergeben wird. Es ſympathi⸗ 
ſirt mit ihm und fühlt ſich gleichſam in ihm ge⸗ 
züchtigt. Anna Simonowna war überdies, ihrer 
Milde und Freundlichkeit wegen, die ſie ſtets für 
ihre Untergebenen hegte, von ihnen auf's innigite 
verehrt und geliebt worden. 

Die Juſtiz wird in Rußland ungemein 
ſchnell gehandhabt. s 

Anna Simonowna, die überwieſene Gift⸗ 


— 1 1 2 2 

des vormaligen franzöſiſchen Geſandten am bie- 
ſigen Hofe, Herzogs von Rochefoucauld⸗Biſaccia, 
auf deſſen Landſitz zu Escliment, woſelbſt er 
vier Tage zuzubringen gedenkt. Neben ihm ge⸗ 
nießen etwa vierzig Perſonen die glänzende Gaſt⸗ 
freundſchaft des Herzogs, darunter der Herzog 
von Chartres und Baron Alphonſe von Roth⸗ 
ſchild. Von Escliment wird der Prinz am Mon⸗ 
tag einen Abſtecher nach Rambouillet machen. 
In Eseliment hat ihm ſein Gaſtgeber Zimmer 
angewieſen, in denen das Toilettenzeug von maſ⸗ 
ſivem Silber iſt. 5 

Der kleine Prinz, dem zu Ehren geſtern 
Mittag die Kanonen im Park und auf dem To⸗ 
wer ein luſtiges Freudenſchießen in die Welt 
hinausdonnerten, hat durch ſeine voreilige An⸗ 
kunft alle Pläne unſeres Hofes über den Haufen 
geworfen. Es war Alles ſo ſchoͤn arrangirt wor⸗ 
den. Die Uebernahme und Einrichtung des neuen 
Landſitzes Caſtwell Park war beſchleunigt wor⸗ 
den, damit der erwartete Ankömmling im „Gar⸗ 
ten Englands“ das Licht der Welt erblicke. In 
Aſhford waren Feſtlichkeiten vorbereitet worden, 
die ruſſiſche Großmama hatte ihre Reiſepläne 
derart getroffen, daß ſie vor dem großen Tage 
zur Stelle zu fein gedachte. Und ſchließlich ha- 
ben alle Vorbereitungen nichts geholfen. In 
Haſt und Eile mußten die Aerzte und Wärte⸗ 
rinnen herbeigerufen werden, der Miniſter des 
Innern konnte gar nicht einmal herbeigeſchafft 
werden, um ſeiner verfaſſungsmäßigen Pflach zu 
genügen, und mußte das Zeugenamt ſeinem 


Kollegen Lord Derby überlaſſen. Die Kaiſerin 


von Rußland kam trotz angeſtrengteſter Reiſe 
in einer Tour von Breslan hierher erſt 5 ½ 
Stunden ſpäter in Buckingham⸗Palaſt an als 
ibr jüngſter Enkel. — Nach hier eingegangenen 
Nachrichten aus Hokodadi iſt der Mörder des 
deutſchen Konſularverweſers Haber am 26. v. M. 
daſelbſt hingerichtet worden. 

Spanien. Madrid, 17. Oktober. Regie⸗ 
rungsnachrichten zufolge haben die Carliſten ge- 
ſtern vier Beamte der Südbahn erſchoſſen. Die 
Karliſten haben bei Ampoſta 2 Kanonen und 
1000 Todte und Verwundete verloren. — Es⸗ 
partero iſt erkrankt. 


Yrovinzielles. 

N. Schönſee, 17. October. Heute Nacht 
iſt bei dem Gaſtwirth Safian im Hotel de 
Ruſſie ein recht frecher Diebſtahl unter Ein⸗ 
bruch ausgeführt worden, wobei eine ganze Bande 
betheiligt geweſen zu ſein ſcheint; die zugleich 
mit der Lokalität genau vertraut war. Aus dem 
Anbau im äußerſten Winkel des Gehöfts, in wel⸗ 
chem ſich ein Kellerfenſter mit Eiſentraillen, 
welche die Diebe herausbrachen, gelangten ſie in 
das Geſchäftslokal und den Laden vermittelſt der 
Fallthüre aus dem Keller. Sie nahmen dort die 
ganze Tageskaſſe nebſt ein Viertel Loos der jetzi⸗ 
gen IV. Klaſſe der Lotterie No. 11,723, 3 gol⸗ 
dene Ringe, wovon einer mit Brillanten, ferner 
aus einem Spinde 244 Thlr. baares Geld, 
darunter ein ausländ. Einhundertthalerſchein, 6 
filberne Eßloͤffel mit dem Zeichen J. G., einen 
ſolchen ohne Zeichen, 6 desgl. Theelöffel, e nen 
desgl. Vorlegelöffel mit H. G. gezeichnet, einen 
ſolchen ohne Zeichen, innen vergoldet, 2 ſilb. 
Gemüſeköffel, einen Kuchenheber, einen ſilbernen 
Leuchter, Zeichen F, zwei Ueberröcke, einen Ueber⸗ 
zieher, drei Paar Hoſen, drei Weſten, zwei Mützen. 
einen Betmantel, die zehn Gebote, Gebetbuch ze. 
mit ſich. Ein Drillichſack mit ſchmalen blauen 
Streifen, gezeichnet U. Uhlich in Löbau i. S. 
diente ihnen wohl zur Verpackung und fehlt 
auch. Die entdeckte Spur der Strolche führte 


S 


durch den Garten nach dem Schloßberge. 
Beraubte hat eine Prämie von 25 Thlr. auf 
die Entdeckung der Diebe ausgeſetzt. 

Conitz 15. Oktoberr. Nachdem nunmehr 
die Feſtſtellun 
chert, iſt der Vorſitzende des Comités der Gne⸗ 
ſen⸗Nakel Conitzer Eiſenbahn, Landrath Nollau, 
von der Direktion der Oels⸗Gneſer Bahn aufge⸗ 
fordert worden, mit den Intereſſenten unter Vor⸗ 
legung der angefertigten Vorarbeiten über die 
Fortſetzung obiger Bahn in der Richtung auf 
Nakel und Conitz zu verhandeln. Die bereits 
verauslagten Koſten für die Vorarbeiten betragen 


Der 


der Oels⸗Gneſener Bahn geſi⸗ 


im Ganzen 4467 Thlr. 18 Sgr. und treffen 


davon den Kreis Flatow 975 Thlr. Hiervon 
ſind bereits zur Deckung der Caution 150 Thlr, 


eingezahlt und bleiben daher noch 825 Thlr. zu 


bezahlen, welche durch freiwillige Beiträge aufge⸗ 
bracht werden. K. H. 3.) 

Marienwerder 17. Oktober. In der 
Generalverſammlung des hieſigen Männer⸗Turn⸗ 
vereins am vorigen Mittwoch wurden gewählt: 
Regierungsrath Bergius als Turnwart, zu deſſen 
Stellvertreter Herr Lehrer Funk; als Geldwart 
Herr Kreisgerichts⸗Sekretär Gaul, als Schrift: 
wart Herr Aktuar Buchholz, als Vorturner Herr 
Regierungs⸗Sekretär Pieszezek, als deſſen Stell⸗ 
vertreter Herr Aktur Buchholz. Als Vorort 
des Unterweichſel-Gauverbandes, zu welchem au⸗ 
ßer Marienwerder die Städte Danzig, Elbing, 
Dirſchau, Pr. Stargardt und Tiegenhof gehören, 
wahl. für das nächſte Jahr Marienwerder ge⸗ 
wählt. 

Neudöͤrfchen 15. Oktober. Herr Graf v. 
d. Gröben, General-Atjutant Sr. Majeſtät d. 
Königs, rühmlichſt bekannt wegen ſeiner großen 
Fürſorge für die Schulen und für ſeine Veteranen 
des Arbeiterſtandes, denen er vor einigen Jahren 
ein geräumiges, ſchönes Hospiz, welchem eine 
Diakoniſſin vorſteht, erbaute, hat jetzt auch für 
die Veteranen des Lehrerſtandes der Grafſchaft 
Neudörfchen ein prächtiges Asyl mit größter 
Munifizenz gegründet und die Unterhaltung deſ⸗ 
ſelben dem 


agiſtrate für ewige Zeiten auferlegt. 


In dem romantiſch gelegenen Altmühl, auf dem 


Wege von Kloſterſee nach Gilwe, iſt das ſtattli⸗ 
che Gebäude unweit der ſtillen Waldeseinſamkeit 
aufgeführt. Auf vier Familien eingerichtet bie⸗ 
tet es jede Bequemlichkeit für die Einwohner, 
und erkennt man im Ganzen die ſorgſame Hand, 
die den Bau geleitet bat. Jede Familie hat 
zwei vom Corridore zugängliche zuſammenhängende 
Zimmer, wovon das kleinere mit einem Sparheerde 
verſehen iſt; ferner einen Stall und ein Gärt⸗ 
chen. Ein Brunnen befindet ſich ganz in der 
Nähe. In dem Nahe gelegenen Vorwerke Frie⸗ 
drichshain wird für jede Familie eine Kuh ge⸗ 
füttert und geweidet. Schon im Herbſt d. J. 


ſoll das Aſyl von den zwei vorhandenen Bene 


ficianten, einem penſionirten Lehrer und einer 

Lehrerswittwe, bezogen werden. (O. B.) 
t Danzig, 18. October. (O. C.) Dora 

geſtern Abend fand im Apollofaale des Hotel du 


Nord der dritte und leider letzte Vortrag des 
Herrn Dr. Robert von Schlaginweit, und zwar 


9 


* 


ebenfalls vor einem recht zahlreichen. Publikum 
ſtatt. Waren die beiden erſten Vorträge als „po⸗ 
pulair“ wiſſenſchaftliche zu bezeichnen, ſo war 
das Gewand dieſes dritten Vortrages mehr ein 


ſtreng wiſſenſchaftliches. 


Nach einer längeren 


Einleitung — welche ſich über die Geſchichte der 


nördlichen Halbſcheid der verderindiſchen Halbin⸗ 


ſel, wie über phyſiſche und Culturbeſchaffenheit 


2 


1 


ihrer in den einzelnen Theilen des weit ausge⸗ 


dehnten 
verbreitete — ging der Herr Profeſſor zu dem 


Landes ſehr verſchiedenen Bewohner 


eigentlichen Gegenſtande ſeines Vortrages, der 
— — | 


miſcherin, wurde zur Knute auf Tod und Leben 
verurtheilt. 

Dieſe gefeierte Künſtlerin, die ſo vielfach 
Beneidete, Verwöhnte, war alſo durch die Sätti⸗ 
gung ihrer Rache in den Abgtuud geſtürzt. Wo 
waren nun die reichen und mächtigen Anbeter 
ihrer Schönheit, die ſich ehemals durch ein Lächeln 
von ihr in den Himmel gehoben fühlten? Wo 
die Speichellecker, die ſich ſonſt vor ihr bückten 
und an ihrem Tiſche ſich Säckel und Magen 
füllten? Wo endlich blieben die Hunderte, die ſie 
durch ihren Einfluß zu Amt und Vermögen be⸗ 
förderte? Ach, Keiner, Keiner kannte ſie mehr. 
Keiner verſuchte nur einen Schritt zu ihrer Ret⸗ 
tung. Alle zitterten, daß man ſich des frühern 
Umgangs mit ihr erinnern möchte. 

Der Einzige, der ihr beigeſtanden und viel- 
leicht ihr Urtheil zu mildern gewagt haben würde 
— Graf Dimitry — er war fein, und bis die 
Kunde ihres Unglücks zu ihm gelangen konnte, 
wäre ſie längſt gerichtet eben. Ihre treue 
Schweſter Marie verſuchte zwar alles Mögliche 
zu ihrer ek. aber ach! ohne Freunde, ohne 
Fürſprache der Mächtigen konnte ſie nicht einmal 
Aufſchub der Vollziehung des Urtheils, oder die 
Erlaubniß, ihre Schweſter zu ſehen, erlangen. 


XXII. 


So rückte der Schreckenstag immer näher, 
und Anna Simonowna trug mit ſtummer Erge⸗ 
bung, ohne ein Wort um Gade zu verſuchen, 
die Folgen ihrer That. 0 

Der ſechste November, dex Tag ihrer Exe⸗ 
eution war angebrochen. Der Winter hatte ſich 
bisher noch ungewöhnlich milde ge Noch deckte 
kein Schnee, der von den Ruſſen jo ſehr erſehnt 
wird, die Straßen der Hauptſtadt. ur ein dichter 
Nebel hüllte gleich einem Trauerflor, die goldenen 
Kuppeln der Kirchen ein. 

Auf dem Semenoffsplatze war ein reges 
Leben; Patrouillen eilten hin und her, um die 
herzuſtrͤmende Menſchenmenge in Ruhe und 


Ordnung zu halten. Mit dem Glockenſchlage 


acht Uhr kam ein grün angemalter, verſchloſſener 


Wagen, von einer Compagnie Soldat eskortirt, 
auf dem Richtplatz an. Die Soldaten bildeten 


e 


einen Kreis in deſſen Mitte ein zweiräderiger 


Karren ſtand. Die Verurtheilte wurde aus dem 
Wagen gehoben und mehr todt als lebendig in 
den Kreis hineingeführt. 


Lautlos ſtarrte die Menge der Zuſchauer 


nach der Unglücklichen hin. 
in Sammet u. Seide zu erblicken gewohnt war, 


trug jetzt einen grauen Kittel; der zarte Fuß, 
der ſonſt nur auf perſiſchen Teppichen wandelte, 
war jetzt nackt, mit groben Baſtſandalen bekleidet. 
am 
Kopfe abgeſchnitten, und die ganze Geſtalt, ſonſt 


Das ſchöne, duftende Haar war ihr kurz 


fo edel und elegant, glich jetzt in dieſer unfoͤrm⸗ 


lichen Hülle derjenigen eines gewöhnlichen Bauern⸗ 


weib 


„Anna Simonewna, Tochter der verftorbenen y 


Corporals x. ꝛe. Simon Riſanoff, erhält wegen 
ihres Verbrechens: Mord durch Gift an dem 


Fürſten Prelucki, nach zuerkanntem Recht die Knute 
auf Leben und Tod. Doch iſt ein altes Geſetz 


vorhanden, durch welches Gnade für Recht ergehen 


ſoll, wenn Einer unter Euch Soldaten in der 


Strafcompagnie Seiner Majeltät des Kaiſers ſich 


dieſer Uuglücklichen erbarmen und fie zum Weibe 
nehmen will. Er wird alsdann gehalten ſein, 


gleich nach der Trauung mit ſeinem Weibe in 


die ſüdliche Strafeolonie am Kaukaſus abzugehen 


um dort von einer Hütte Beſitz zu nehmen, die 
nebſt zwei Morgen Landes, welche er bebauen 


muß, auf zehn Jahre ſein freies Eigenthum ver⸗ 
bleibt.“ 3 - 


g a Schluß folgt). 


eibes. ; 
Als fie mit der Bruſt auf den Karren 
Bean und darauf feſtgebunden war verlas ein 
eamter das Urtheil, welches wir in unſerer 
er 11 ungefähr mit folgenden Worten wieder⸗ 
geben: 


Sie, die man nur 


2 
* 
ö 


ER 


Schilderung des von ihm und feinen beiden 
älteren Brüdern Herrmann und Adolph während 
der zweiten Hälfte der funfziger Jahre wiſſen⸗ 
ſchaftlich durchforſchten Himalaya⸗Gebirges, über. 
Die Schilderung war eine ebenſo anſchauliche u. 


3 lebensvolle als eingehende. Wir erſtiegen gleich⸗ 


ſam an der Hand des Vortragenden das in 
einer Ausdehnung von 350 deutſchen Meilen (in 
der Richtung von Südoſten nach Nordweſten), 
bei einer durchſchnittlichen Breite von 40 Meis 
len, ſich hinziehende, in ſeinen höchſten, zum Theil 
von den kühnen Reiſenden erſtiegenen, Gipfeln 
die Linie des ewigen Schnee's weit überragende 
Gebirge. Wir ſahen im Geiſte die gewaltigen Ströme, 
welche von ſeinen Abhängen in die vorderindiſche 
Tief⸗ und in die centralaſiatiſche Hochebene ſich 
ergießen, wie die ſchauerlichen Klü fte und die 
himmelanſtrebenden Gipfel ſelbſt. Wir durch⸗ 
wanderten unter der kundigen Führung Schla⸗ 
gintweits die „Taray“, jene merkwürdige Schlucht, 
von Elephanten, Tigern u. Rieſenſchlangen erfüllte 
Wald- und Sumpfregion am Fuße des Gebirges 
und beſuchten mit ihm die Pagoden (Tempel) 
und die Hütten der Eingeborenen in jenen höͤchſt 
ſelten nur vom Fuße des Europäers betretenen 
Alpenländern. So fand und verdiente denn 
auch dieſer Vortrag Schlagintweits, trotz ſeines 
mehr ſtreng wiſſenſchaftlichen Charakters, den 
vollen Beifall aller Hörer. 


Im Bezirke der biefigen Ober⸗ 
Poftdireftion hat während der neun 
erſten Monate 1874 die Wechſelſtempel⸗ 


Steuer nur 35,626 Thlr. ergeben und ſich damit 


gegen die gleiche Zeit des Vorjahres, wo es de— 
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ten 
gung aufzufordern. 
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ſonderen Pavillons für zweckmäßiger. 


ren 43,988 waren, um 8361 Thlr. oder ca. 20 
Prozent vermindert, was auf eine nicht unerheb⸗ 
liche Abnahme des Handels⸗ nnd Geldverkehrs 
im diesſeitigen Bezirke ſchließen läßt. — Vor⸗ 
geſtern wurde die vor einiger Zeit von eiuer grö⸗ 
ßeren Reiſe hier eingetroffene Glattdecks⸗Schrau⸗ 
bencorvette „Nymphe außer Dienſt geſtellt, um 
auf der hieſigen kaiſerlichen Werfte einer größe⸗ 
ren Reparatur unterworfen zu werden. Tags vor⸗ 
her wurde vom Criminalgericht eine hieſige Putz⸗ 
macherin, welche die Kleider zweier Frauen, mit 
denen ſie in Feindſchaft lebte, mit Scheidewaſſer 
begoſſen, mit ſechs Monaten Gefängniß, Ande⸗ 
ren zur Warnung, beſtraft. 1 

Elbing 17. Oetober. Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
ausſtellung. Die Betheiligung der Buchdrucke⸗ 
reibeſitzer und Buchhändler unſerer Provinz auf 
der künftigen Ausſtellung wird hoffentlich eine 
recht zahlreiche ſein. Die Hartung'ſche Drucke⸗ 
rei in Königsberg will eine König und Bauer 'ſche 
Schnellpreſſe mit Kreisbewegung und Cylinder 
färbung aufſtellen und iſt zu hoffen, daß auch 
Herr Kafemann in Danzig eine Marinoniſche 
Maſchine mit Tiſchfärbung und Schienenbewe⸗ 
gung ausſtellen wird, ſo daß beide Hauptſyſtem 
der Schnellpreſſe vertreten wären. Der Diree⸗ 
tor der Ausſtellung iſt mit dem Projekte, die 
Preſſe und ihre Erzeugniſſe in einer Geſammt⸗ 
überſicht vorzuführen, ganz einverſtanden und 


hält, obgleich jeder an der Ausſtellung theilneh⸗ 


mende Buchdrucker ½ U] Meter Gratisraum zu 
beanſpruchen hat, doch die Aufftellung eines be⸗ 
Derſelbe 
würde etwa 2000 Thlr. Koſten verurſachen. Ge⸗ 
genwärtig machen Circulare bei den Intereſſen⸗ 
die Runde, um zu möglichſt reger Betheili⸗ 
(Altpr. Ztg) 
Königsberg, 16. Oktober. Auf Antrag 
eines Reiſenden von Heidſieck u. Comp. in 
Rheims wurden neulich beim Weinhändler Herr 


mann Spieß dahier 200 Flaſchen eines Schaum⸗ 


weines mit Beſchlag belegt, die ganz wie der be⸗ 
rühmte ächte „Monopol“ von Heidſieck u. Co., 


mit rothen Lackhelmen verſehen und doppelt eti⸗ 


— 


* 


rung, über den geheimen apoſtoliſchen Delegaten] meiden find. Wir halten es für unſere Pflicht unfere | Weizen matt, nach Qualität 54 — 60 Thlr. per 2000 1 F 
Auskunft zu ertheilen, nach Zurückweiſung der | Mitbürger darauf aufmerkſam zu machen, daß der Bund. .. ͤ 2 
bezüglichen von ihm an das Obertribunal gerich- | große Fortſchritt in der Entwickelung unſerer politiſch-] Roggen unverändert, 51—53 Thlr. per 2000 Pfd. Be 
teten Beſchwerde heute verhaftet worden geſellſchaftlichen Zuſtände, und die große Erleichterung, Erbſen gefragt und theurer. Be 

8 Der excommnnicirte Probit Kubeczak welche allen Preußen durch die Einführung der Ci- | Gerſte ohne Angebot, Preiſe nominell. 1 
wird von der polniſchultramontanen Preſſe auch, Allende Keiler und der Standeg-Aemter gewährt. | Hafer _. - 5 2 
Ine rate. Fortbildungs- Unterricht. Piplow’s RE 5 Briefbogen mit der Naſicht 

N ö ilfe⸗ d dember e. ſuche für mein Eiſen-⸗, 7 

Zur Wacht am Rhein. See ae en Grand Restaurant, Kurzwaaren engros & en detail Geſchäft “, von Thorn. 1 
Heute und die folgenden Abende Sprachen ertheilt Brüdenfir, Nr. 20 einen tüchtigen und gewandten Expe— 8 Stück 6 Pf. zu haben in der 
Großes Concert f Frau Rektor Landau, empfiehlt ein gutes Glas Bier vom dienten, von angenehmem Außeren, wel— uchhandlung von Lamb 4 

a Schülerſtr. 310,2 Tr. Faß, ſowie eine reichhaltige Speiſekarte cher ouch der ächt polnischen Sprache ____ Walter Lambeck. 

mit Geſangsvorträgen. Sprechſt. von 2—3 Ubr. . gd kräftigen Mittagstiſch zu ſoliden mächtig it. Ein Siegelring iſt Sonnabend Abend 


I 


3 
3 


quettirt ſind, mit einem Schopfbande unter dem 
Helm nud mit einem breiten Bruſtſchilde, die 
ebenfalls die Firma Heidſieck und Co. Monopol 
Rheims rue ꝛc.“ tragen. Dieſes Getränk iſt ein 
Pfalzer Bau rwein von Geblüt, das in Rup⸗ 
pertsberg mouffirend gemacht wird. Der Fabrik 
preis iſt 19 ¼ Sgr. Von der Kriminaldeputa⸗ 
tion des Stadtgerichis wurde Spieß am Mitt: 
woch zu einer Geldbuße vou 200 Thlr. event. 
einer Gefängnißſtrafe von 2 Monaten verurtheilt, 
auch auf Confiskation von 200 Flaſchen gefälſch⸗ 
ten Weines erkannt. 
Trzemeszno, 16. Oktober. Dekan To⸗ 
maßewski iſt in Folge ſeiner fortgeſetzten Weige⸗ 


Auftreten einer neuen Sängerin. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt 


geſorgt. Kissner. in großer 


WE 


Mäntel, Jaguetts, Jacken 


bei Gebr. 


r rn 


in der Weiſe lächerlich zu machen geſucht, daß 
ſie ſeine deutſch geſchriebenen Briefe wörtlich 
veröffentlicht und dadurch den polniſchen Leſern 
eigen will, daß er ſchlecht deutſch ſpricht und 
ſchreibt, ſie verſchweigt jedoch, daß die von den 
Polen ſo ſehr gerühmten ehemaligen polniſchen 
katholiſchen Gymnaſien die Urſachen des ſchlech⸗ 
ten Deutſch ſind, das dem Herrn Probſt Kube⸗ 
ezak vorgeworfen wird. a 


Col ales. 


— Leſchenbegräbniß. Sonntag den 18. Nachmittags 
fand die Beſtattung des verſtorbenen Talmud⸗Ge⸗ 
lehrten Hirſch Kaliſcher ſtatt. In der Wohnung des 
Heimgegangenen hielten während und nach Vollzie⸗ 
hung der bei Todesfällen im jüdiſchen Ceremonial⸗ 
Geſetz vorgeſchriebenen Handlungen der Rabbiner der 
Golluber Gemeinde u. Hr Rabbi Schuckaus Briefen An⸗ 
ſprachen an die im Hauſe verſammelten Verwandten 
und Freunde, worauf um 2 Uhr die Leiche von dem 
Trauerhauſe in die Synagoge übergeführt wurde. 
Nachdem der Rabbiner und Prediger der hieſigen 
Gemeinde eine Rede zum Gedächtniß des verſtor⸗ 
benen Mannes gehalten hatte, fette ſich der Leichen⸗ 
zug in Bewegung. Dem Sarge voran gingen die 
Kinder der jüdiſchen Gemeindeſchule, den Leichenwagen 
führte Herr Kantor Kronfeld, zu den Seiten gingen 
6 der angeſehenſten Mitglieder der Gemeinde, und 
hinter dem Sarge dehnte ſich in ſolcher Länge, wie 
es in Thorn ſelten iſt, der Zug des Trauergefolges 
aus, gebildet von faſt ſämmtlichen Männern der 
hieſigen jüdiſchen Gemeinde, welchen ſich auch viefach 
chriſtliche Mitbürger angeſchloſſen hatten; auch aus 
anderen Orten waren, um dem weitbekannten Tal⸗ 
mudiſten die letzte Ehre zu erweiſen, Rabbiner und 
Gelehrte gekommen und befanden ſich im Trauerzuge. 
Wir können von dieſen nennen die Rabbinen 
aus Niszawa und Kikol in Polen, die Gelehrten 
Riſch aus Poſen und Raphael Schleſinger aus Ino⸗ 
wraclaw und den Rabbinen der Straßburger Ge— 
meinde. Auf dem Begräbnißplatz hielt zuerſt der 
Rabbiner Caro aus Wloclawek, dann der Rabbiner 
aus Lipno Reden. Der erſtere hob die ſeltſame 
Eigenthümlichkeit des Entſchlafenen hervor, der durch 
fein Amt dazu verpflichtet, ſondern nur aus freiem 
Antriebe die ganze Zeit und Kraft ſeines langen 
Lebens dem Studium des Talmud und des jüdiſchen 
Geſetzes gewidmet und dadurch um ſo mehr Ruhm 
und Anſeyn in den jüdiſchen Gemeinden gewonnen 
habe, als er dabei frei von jedem Eigennutz geweſen, 
und ſein Wiſſen und Anſehn nie zur Erzielung von 
Geldgewinn verwendet habe. Herr C. ſprach den 
Gedanken aus, daß der Verſtorbene wohl der letzte 
Mann dieſer Art unter den Juden im Preußiſchen 
Lande geweſen und auch wohl ohne Nachfolger in 
ſeiner Eigenthümlichkeit bleiben werde. Das Schluß⸗ 
gebet ſprach dann Herr Rabbiner Dr. Oppenheim. — 
Der nun zu ſeiuen Vätern verſammelte Hirſch Ka⸗ 
liſcher war wirklich ein Mann ſeltener Art, achtbar 
durch die Feſtigkeit und Selbſtloſigkeit feines Strebens 
auch denen, die ſeine Richtung nicht theilten, oder 
ſogar entgegengeſetzte Wege gingen. Seine Bemühun⸗ 
gen für die jüdiſche Coloniſation von Palaeſtina 
brachten ihn in briefliche Verbindungen mit hervor- 
ragenden Glaubensgenoßen aller Länder Europa's, 
ſein Ruhm als Talmud⸗Gelehrter war in Odeſſa 
und Tiflis wie in Trieſt, Amſterdam und bis an den 
Ural hin verbreitet, und mehrmals haben Juden, 
die aus dem Innern von Rußland hieherkamen, mit 
Ehrfurcht den Sitz H. Kaliſcher's im Tempel erfragt 
und betrachtet. Er iſt auch vielfach als Schriftſteller 
aufgetreten, ſeine Bücher, z. B. ein Werk über jüdiſches 
Recht, Aufſätze über und gegen das Copernicaniſche 
Weltſyſtem (vom talmudiſchen Standpunkte aus), 
ließ er auf ſeine Koſten drucken und hat ſie meiſtens 
verſchenkt. Auch war er ein ſehr eifriger Mitarbeiter 
an der in Mainz erſcheinenden Zeitſchrift „Der Js— 
raelit.“ In allem feinem Thun iſt er ſtets nur dem 
Drange ſeiner Seele gefolgt, die Anerkennung, welcher 
er im Leben nie nachgejagt hat, wird dem Todten 
auf lange Zeit gewahrt und in der Geſchichte jüdiſcher 
Forſchung ſein Name mit Ehren genannt werden. 

— Standesamt. Die geſetzlichen Beſtimmungen 
über die Friſten zur Anmeldung von Geburten und 
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iſt, nur möglich gemacht wird durch die genaueſte Er⸗ 
füllung aller geſetzlichen Vorſchriften, daß es daber 
die unerläßliche Pflicht der Standes-Aemter einer⸗ 
ſeits iſt, jede Säumigkeit in dieſer Hinſicht zur Be⸗ 
ſtrafung anzuzeigen, andererſeits es jedes Einzelnen 
unerläß iche Staatsbürgerpflicht iſt, kein Verſäum⸗ 
niß eintreten zu laſſen und jede Ordnungsſtrafe zu 
vermeiden. 

— br. Wilh. Jordan und die Aibelungen. Reicher 
als viele anderen iſt unſer deutſches Volk an alten 
Sagen und was die deutſchen Sagen ins⸗ 
beſondre auszeichnet, das iſt die geiſtige 
Bedeutung ihres Inhalts, der ſittliche Werth der Ge⸗ 
danken, die von den buntfarbenen und goldglänzenden 
Gewändern der Märchen und Fabeln umkleidet aber 
nicht verhüllt werden, und doch iſt dieſer reiche Schatz 
mit allen Strahlen ſeines Wunderlichts Jahrhunderte 
lang den Blicken des Volkes entſchwunden geweſen, 
oder hat ſich ihm wenigſtens nur in zerſtreuten Punk⸗ 
ten- und Funken mehr glimmend als leuchtend gezeigt. 
Märchen und Sagen nimmt die Mehrzahl wohl auf, 
hegt ſie in ihrem Herzen und geſtaltet ſie mit der 
Innigkeit der mit unſterblicher Lebenskraft begabten 
Volkspoeſie, aber den Quellen nachzuforſchen, die 
Goldbäche dieſes Schatzes voller fließen zu machen, 
das überläßt das Volk mit kindlich vertrauender 
Seele einzelnen Weckern und Leitern ſeines Geiſtes. 
Und dieſe hatten ſeit dem Wiederaufleben der altklaſ— 
ſiſchen Literatur im 15. Jahrhundert ſich dieſer zuge⸗ 
wandt und von deren vollendeter Form und vorher 
niegeahntem Inhalte überwältigt, wendeten ſie ihre 
Augen ab von dem herrlichen Beſitz, der in der Hei 
math wohl treu gehütet aber dort unbenutzt lag. 
Erſt vox etwa hundert Jahren, nachdem aus den 
Schlachten des alten Griechenlands und Roms neue 
Schätze nur ſelten und geringe gehoben wurden, 
wendete ſich die Thätigkeit deutſcher Gelehrten wieder 
dem ureigenen Gebiet der Heimath zu, und die 
erſte längſt vergeſſene Handſchrift des Nibe— 
lungenliedes wurde aufgefunden. Wie ein 
plötzlicher Blitz durch Nachtwolken zuckte es durch das 
gelehrte Deutſchland; ein Heldengedicht, den Geſän⸗ 
gen Homers vergleichbar, ein deutſches Heldenge⸗ 
dicht war gefunden und damit dem deutſchen Volke 
eine alte Zeit nun wiedergegeben, ein Bild uralter 
Sitte und That greifbar wieder vor Augen geführt. 
Vor Augen — dem Volke — !? O nein, die Ge— 
lehrten beſaßen das Bild, beſchauten, unterſuchten es, 
und behielten den köſtlichen Schatz für ſich; die Ge⸗ 
ſtalten waren gewaltig, hätten ergreifend auf das 
Volk gewirkt, aber das Gewand, welches ſie deckte, 
entzog ſie den Blicken, dem Verſtänduiß des Volks, 
und ließ die mächtige Dichtung volle hundert Jahr 
für eine werthloſe, ſelbſt beſpöttelte Liebhaberei ein⸗ 
zelner gelehrten Sonderlinge gelten, bis der Schöpfer 
des Demiurgos, dieſer ebenſo tief gedachter als ſchön 
geformten Dichtung, ſich dem altdeutſchen Helden⸗ 
liede zuwandte, das Bild herausnahm aus dem alten, 
verdunkelnden Rahmen, und das bisher ſtreng feſt⸗ 
gehaltene, dem Volke nicht geläufige Versmaaß des 
Gedichts verwarf, und deſſen Geſtalten in verſtänd⸗ 
licher Sprache dem Volke vorführte. Es iſt hier nicht der 
Ort ins Einzelne eingehend die Vortrefflichleit der Be⸗ 
arbeitung nachzuweiſen, welcher Dr. J. das Nibelun⸗ 


. genlied unterzogen bat, es mag genügen es hier zu 


Sterbefällen werden von vielen Leuten zu eigenem 


Schaden nicht genügend beachtet und inne gehalten, 
und dadurch Ordnungsſtrafen verwirkt, die, meiſt in 
Geldbußen beftebend, manchen recht empfindlich, an⸗ 
dere wenigſtens ſehr verdrießlich treffen, und doch durch 
Pünktlichkeit ſo leicht und mit geringer Mühe zu ver⸗ 


Preiſen. ; 


Auswahl 
Jacobsohn Butterſtr. 94. 


Auction. 


22 Thaler 
Freitag, 23. d. M. v. 10 Uhr ab 
werde ich Altſt. Markt u. Marienſtr.⸗ u 


Ecke 289, 2 Tr., Shirting, Neſſel, 
wollene Stoffe, Kurzwaaren, Cigarren, 
Wein und Möbel verſteigern. 

W. Wilckens, Auctionator. 


Magdeburger Sauerkohl ! 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


brauchte 


2222 ͤ 
Mehrere Veloelpeden — auch ge 


Altſtadt Nr. 5. i 
fein mbl. Zim. iſt Altſt. Mrkl. 289, 
2 Tr., z. 1. Nov. 4. orm, a. Verl. ſof. Benutzung zu miethen geſucht. Von 


auch Burſchengel. b. W. Wilckens, wem? jagt die Expedition dieſes Blattes. 


300 ſogleich hypothekariſch 
u. Ju Gerechteſtr. 
Treppe. en . 1 
an 1— 2 Herren 


— werden zu kaufen geſuch! Gerſtenſtr. Nr. 


ür Candwirthe! 


Pferdedüuger vom ganzen Jahr bei 
J. Dekuszynski. 


— —— — — 


m 1. November zu beziehendes, fein 
möbl. Zimmer in der Belle— 
ſogleich zu vermiethen. 
98 h. 1 Treppe. 


ſagen, daß das uralte Gedicht in der von J. ihm ver⸗ 
liehenen Geſtalt jedem verſtändlich und eine feſſelnde 
Lectüre ſein wird. Die Verſe ſind ungemein kunſt⸗ 
voll gebaut und leſen ſich eben deshalb ſo leicht und 
klar. Einzelne Stücke des alten Gedichts ſind wohl in 
anderer Form bereits ihrem Inhalt nach bekannt ge= 
worden, z, B. durch das Drama Brunhild 
und deſſen Darſtellung von Seiten des Bethge'ſchen 
Ehepaars, aber das Gedicht im Ganzen, wie ſein 
Werth, iſt dem Volke noch ſehr fremd. Um die 
Kenntniß davon zu verbreiten, trägt Herr Dr. J. 
jetzt als reiſender Rhapſode zweckmäßig gewählte 
Auszüge des Liedes in ſeiner Bearbeitung vor und 
wird ſolche Vorträge am 21, und 23. auch hier dem 
Publicum bieten. Ueber feine Befähigung und Lei⸗ 
ſtung als Declamator haben ſich, wie ſchon früher in 
d. Ztg., angeführt wurde, die Stimmen der vollbe⸗ 
rechtigſten Kritiker, Männer wie Gervinus, Kreyßig, 
Roſerkranz, Rud. Gottſchall, Heinrich Laube, mit dem 
größten Lobe ausgeſprochen, und die bevorſtehenden 
Vorträge dürfen alſo gewiß mit gutem Recht der 
Aufmerkſamkeit und der Theilnahme des hieſigen 


Publicums empfoblen werden. Dr. Brohm. 
Getreide-Markt. 


Chorn, den 19. October. (Georg Hirſchfeld.) 


Rübkuchen 2725/8 Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 18 thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin. den 19. October 1874. 


Fonds: ruhig. 7 
Russ. Banknoten 7 2 Yu 
Warschau 8 Tage 94 % = 
Poln. Pfandbr. 5% . » » . » 79% 3 
Poln. Liquidationsbrieſfſe. 68% 
Westpreuss. do 4% „ ; 94 / 
Westprs. do. 4½% . » „ 10 
Posen. do. neue 4% . .-. 93% 
Oestr. Banknoten 5 r 4 
Disconto Command. Anth. 0 185 2 

Weizen, gelber: f 2 
Ocibr.-Norb e. 89 
April-Mai 183 Mark — Pf. 7 

Roggen: 4 
Dede “ 8 
Oetobe r 
Octbr.-No vb. POT 
April-Mai 142 Mark — Pf. 3 

Rüböl: | 
Detbr » NoYbr. 3.20% 22 75794 17% 
Novbr.-Dezbr. . . .. 17% 
April-Mai 56 Mark 50 Pf. 

Spiritus: 
loco VVV 
October . * .18—20 5 


April-Mai. 57 Mark 70 Pf. 


Preuss. Bank-Diskont 5% 
Lombardzinsfuss 6%, 


S 


IN? 
u! 


Vreußiſche Fonds. 


57 


Berliner Cours am 17. October. 9 
Conſolidirte Anleibe 4½% .. . 105% bz. E 
Staatsanleihe 4% verſchied. . 100 Dz. = 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . 91% bz. 7 
Präm.=Anleihe 1855 à 100, Thlr. 3½j% 1294 G. l 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ñ% . . 88 5 4 

do. do. 40%ʒ˖ ⁸T”ꝶ.ͤ 96 B 

do. do. 4½%— w. 101% b.. 
Pommerſche do. 3½% . 687%½ B. 
do. do. 4% 95% 

do. do. 4½% . » 101% bz. G J 
Poſenſche neue do. 4% 93% b.. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . . 86½ B. 
do. do. 4% 945/ B. 3 
do. do. 4½% . . 101½ bz. B 
do do. II Serie 5% . 105% W 
do. Neulandſch. 4% , . „ 
do. do. 4½% ũ ::. 101½ bz. B 
Pommerſche Rentenbriefe 4% .. 978 bz. 
Poſenſche do. 40% . . 97 ½ bz. 2 
Preußiſche do. 4% . „ 98 W.. 


N 


— — : — — 


Meteorologiſche Beobachtangen. 
Telegraphiſche Berichte. 


1 


ht 


8 Haparanda 338,6 2,1 SO, 3 e 
„Petersburg 340,0 3,9 O. 1 — 
„ Moskau 333,2 1,6 W. 2 bewölkt 
6 Memel 338,4 3,6 SO. 2 heiter 
7 Königsberg 337,5 3,5 SD. 1 heiter 
6 Putbus 335,5 62 SO. 1 bewölkt 
Berlin 336,0 6,8 SO. 1 heiter 
« Bofen 335,0 4,9 O. 1 wolkig 
Breslau 332,5 5,0 SO. 1 heiter 
8 Brüſſel 336,7 11, SW. 1 i 

6 Köln 336,2 8,9 SO. 2 bedeckt 
8 Cherbourg 336,7 8,2 SW. 1 bedeckt 
„Havre 337, 11,2 SW. 1 trübe 


— . m 
Station Thorn. 


17. Oetbr. e. 0. Tom. Wind. Auf 

2 Uhr Nm. 336,23 13,6 S 1 z.bt. 

1d Uhr Ab. 336,66 5,2 S 1 ht. 
ee, 7,1 S : 
6 Uhr M. 37,13. 3,9 2 g 2 75 
2 1 5 337,45 14,4 SW 1 1. Nan 

10 Uhr Abd. 337,65 11, . 

19. October. x re 8 

6 Uhr M. 337,59 9,2 SO 1 zb 6.5 


e Een ERBEN ANE A EI urn Pete ra Sa aaa nn 


Waſſerſtand den 18. Oktober — Fuß 4 Zoll. 


P. A. Altmann, 


Kaltowitz 


Eiſen⸗Handlung en gros & en detail, 


auf dem Wege don der Butterſtraße 
nach dem Neuſtädtiſchen Markte ver⸗ 
loren gegangen. Der ehrliche Finder 


Etage, 


5 


2 


Parterrezimmer i. d. Brücken 
Weißen- oder Seglerſtraße w. z. 


zu ſofortigem Antritt. 


Ein Wirthſchafts 


nIpeklor. 


in geſetzten Jahren, dem die beften Zeug? 
niſſe zur Seite ſtehen, ſucht eine Stelle 


Adreſſen sub W. 50 in der Expe⸗ 
dition der „Thorner Zeitung.“ 


| wird gebeten, ren gegen 1 Thlr. 
Belohnung in der pedition 8 
Zeitung abzugeben. r daſe 


Ein möblirtes Zimmer 
f. 2 Hrn. mit o. ohne Beköſtigung billig 
zu verm. Gr. Gerbſtr. 287 b bei Bader. 
ückenſt. 40: Laden nebſt anſtoßender 


B Stube von Neujahr 1875 zu ver⸗ 
miethen: zu eifragen 1 Treppe. 


Allen hieſigen wie auswärtigen Freun⸗ 
den und Bekannten, welche unſerem 
theuren, unvergeßlich. Familienoberhaupte 
Hirsch Kalischer die letzten Ehren 
erwieſen haben und deren warme, herz⸗ 
lliche Theilnahme uns zum Troſte ge- 
reicht, ſtatten wir unſeren innigſten 
Dank ab. Die Hinterbliebenen. 
Ordentl. Stadtverordneten Sitzung. 
Mittwoch, den 21. October 1874. 
Nachmittags 3 Uhr. 3 
Tagesordnung: a. Schreiben 
des Königl. Juſtiz⸗Nath Hrn. Kroll, 
wonach derſelbe andauernder Krankheit 
halber ſein Mandat als Stadtverord- 
neter, reſp. Vorſteher niederlegt; b. 
Wahl des Vorſtehers in Stelle des 
ausgeſchiedenen Hrn. Juſtiz⸗Rath Kroll; 
— 2. Rekurs gegen ein Strafreſolut; 
— 3. Abtheilungs-Liſten der Bürgers 
Wähler; — 4. Bedingungen zur Ver⸗ 
gebung der Schreibpapierskieferungen 
pro 1975 — 5. Desgl. zur Verpach⸗ 
tung der Marktſtandsgeld⸗Erhebung; — 
6. Desgl. zur Vergebung der Straßen, 
kehricht⸗Abfuhr pro 1875; — 7. Mit 
theilung des Magiſtrats über Verände⸗ 
rungen im Lehrerinnen Perlonale; — 
8. Etatsüberſchreitung bei Titel IV. 
pos. 2 der Kämmerei⸗Verwaltung von 
32 Thlr. pro 1874 zur Unterhaltung 
der ſtädt. Uhren; — 9. Brückengeld⸗ 
Einnahme⸗Nachweis pro Septen ber er. 
von 2199 Thlr. 18 Sgr.; — 10. An⸗ 
trag des Magiſtrats zur Uebertragung 
der Funetlon des Feuer⸗Inſpectors an 
errn Maurermeiſter Reinicke jun.; — 
1. Benachrichtigung des Magiſtrats 
von anderweiter Benutzung des Sitzungs- 
lokals am 22. und 24. October; — 12. 
Protokoll von der am 6. October er. 
ſtattgefundenen extraordinären Reviſton 
der Gymnaſtal-, Kämmerei⸗ und ſämmt⸗ 
licher Nebenkaſſen; — 13. Desgleichen 
von der Reviſion der Polizei⸗Bureau⸗ 
Kaſſe; — 14. Ueberſchreitung von 68 
Thlr. 15 Sgr. 8 Pf. bei Titel IV des 
Walſenhaus Etats pro 1874; — 15 
Desgl. bei Titel II. ad 1 deſſelben 
von 36 Thlr. 18 Sgr.; — 16. Desgl. 
von 84 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf. bei 
Titel III. ad 3 deſſelben; — 17. Ueber⸗ 
ſchreitung des Krankenhaus ⸗Etats bei 
Tüitel V ad 1 von 50 Tylr. 18 Sgr. 
2 Pf. pro 1874; 18. Erſtattung 
von 25 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf Mehr⸗ 
koſten über den Anſchlag bei einem 
Kellerbau in der Foͤrſterei Guttau; 19. 
Gehaltsvorſchuß an einen ſtädtiſchen 
Unterbeamten; — 20. Bertragd- Entwurf 
mit dem Gasanſtalts-Inſpector Herr 
Müller zur Genehmigung; — 21. Ge⸗ 


einen Gehaltsvorſchuß; — 22. Antrag 


Verordnung 
feuerfeſter Dachrinnen zu beantragen. 
=: Thorn, den 16. October 1874. 
8 Dr. Meyer, 

2 Stel. Vorſteher. 
Se. 1 möl. Zim, 1 Tr. u. vorn, von ſof. 
m zu verm. Copernicusſtr. 206. 


an 2 


— — —„— m — 


Bekanntmachung. 

125 bringen hiermit in Erinnerung, 
daß: 

1) Niemand befugt iſt die Jagd inner- 
halb des Feſtungs + Jagd» Gebiets, 
welches durch Markſteine mit der 
Bezeichnung: F. J. G. gekennzeichnet 
wird, mit Feuergewehren auszuüben. 
2) Diejenigen Jagdinhaber, welche die 
Jagd innerhalb des Feſtungs-Rayons 
von 1300 Schritten ausüben wollen, 
zuvor ihre Jagdſcheine von dem Herrn 
Feſtungskommandanten vifiren laſſen 
müſſen. 

Uebertretungen obiger Beſtimmungen 
werden nach $ 5 des Geſetzes vom 31. 
Oktober 1848 und $ 28 des Geſetzes 
vom 7. März 1850 mit 5—20 Thlr. 
reſp. mit 2—5 Thlr. Strafe geahndet. 
Thorn, den 16. Oktober 1874. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 
Das auf fortifikatoriſchem Terrain 


am fogenannten alten Schloſſe befind- 
liche Eiskellerhäuschen ſoll im Wege der 
Submiſſion anderweitig verpachtet wer— 
den und iſt zu dieſem Zweck ein Ter— 
min auf 

Donnerſtag, 
Vormittags um 11 Uhr 


Bedingungen liegen im Geſchäfts⸗Lo⸗ 


Am Montag den 26. d. 


Hofe des Proviant⸗Magazins Nr 1. am 
Brückenthor verſchiedene ausrangirte 
Kaſernen⸗Utenſilien, darunter 1834 ½ 
Pfund Lumpen, 17 Aſcheimer, 17 
Brennmaterialienkaſten von Eiſen, 20 
Bänke in den Speiſeſälen, 53 Schränke, 
verſchiedener Art, 29 Spuckkaſten von 
Eiſen, 2 Bratöfen, 1 Waſſerkaſten von 
Kupfer pp. 

ferner an Baumaterialien: 42 Aſchen⸗ 
fallthüren und 35 Feuerungsthüren zu 


und Stubenthürſchlöſſer pp. 

demnächſt werden auf dem Hofe des 
hieſigen Garniſon Lazareths außer ver⸗ 
ſchiedenen unbrauchbaren Utenſilien circa 
4 Ctr. Lumpen, 15 Pfd. Zinn, 1 Pfd. 
Kupfer, 1½ Pfd Meſſing und 2 Ctr. altes 
Eiſen öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit 
einladen. 

Thorn, den 19. Oktober 1874. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Meine Colonial⸗Waaren⸗ 


> Wein, Cigarren- und Deli- 


kateſſen⸗Handlung 


verbunden mit einer 


Reſtauration 
habe ich von der Brückenſtraße in mein 
Haus Breiteſtraſſe Nr. 48 verlegt. 

Indem ich dies zur Kenntniß eines 
hochgeehrten Publikums bringe, bitte 
auch in dem neuen Lokal um geneigtes 


Wohlwollen. 
Hochachtungsvoll 
M. H. Olszewski. 
. Täglich Kinderhöfer Bier 
von Faß bei 
8 Woltfrom. 
Eine elegante Veloeipede, faſt neu, 


iſt billig zu verkaufen Copernieusſtr. 
Nr. 170, 1 Tr. 


im Garniſon Lazareth anberaumt. Die 


0 ts. Vor⸗ 
mittags von 11 Uhr ab, ſollen auf dem 


Kacheloefen, 786 Pfd. altes Eiſen, 189 
Ofenkacheln, Ofenröhren, alte Tiſchkaſten⸗ 


terſendungen nach Rußland oder bei 
unzutreffender und ungenauer Angabe 
der Verpackungs⸗Art ſolcher Sendungen 
erhebliche Zoll⸗Accidentien erhoben. Den 
Verſendern von Gütern nach Rußland 
wird daher im eigenen Intereſſe drin« 
gend empfohlen, bei Ausfertigung der 
zugehörigen Frachtbriefe ſtets mit der 
größten Sorgfalt und Genauigkeit zu 
verfahren. — Beiſpielsweiſe darf bei 
mehreren Poſitionen deſſelben Fracht- 
briefs, welche dieſelbe Marke führen, 
letztere nicht durch die Bezeichnung 
„do.“ oder dergleichen erſetzt, die Marke 
muß vielmehr bei jeder einzelnen Po 
ſition vollſtändig wiederholt werden; 
auch muß die Angabe der Verpackungs— 
Art — ob Sack oder Ballen ꝛc. — 
ſtets mit der Verpackung der betreffen⸗ 
den Colli ſelbſt genau übereinſtimmen. 
Bromberg, den 7. October 1874. 


Königliche Direction de 
Oſlbahnn. 
Der Dichter und Nhapſode 


d. 22. October er. DT. Wilhelm Jordan 


wird in der 


Aula der Bürgerſchule 
Mittwoch, den 21. October, 
Freitag, den 23. October, 

7½ Uhr Abends 
zwei Rhapſodieen aus feinem Nibelun- 
gen⸗Epos frei aus dem Gedächtniß vor⸗ 
tragen. 

Abonnements auf beide Vorträge: 
für 1 Perſon à 25 Sgr., für eine 
Familie von 3 Perſonen a 2 thlr. 5 ſgr., 
und Eintrittskarten für einen Abend A 
15 Sgr. find zu haben in der Buch⸗ 
handlung des Hrn. Walter Lambeck. 

Kaſſenpreis 20 Sar. 


Vortheilhaſter Verkauf. 
Wegen Aufgabe des Susi iſt 
eine Brauerei zu derkaufen mit ſämmt⸗ 
lichen Geräthen: einer Roßmühle, einer 
Quetſchmühle, einem ganz ſchönen maſſi⸗ 
ven Wohngebäude, großen gewoͤlbten 
Kellern, einem ſchönen Obſtgarten, wel- 
cher auch zum Gemüſebau dient, dazu 
noch ein Stückchen Land, Stallungen, 
neu gebaut. Das Anweſen iſt in Nie 
ſzawa, nahe an der Bahn und Weichſel 
gelegen. Kaufpreis 8000 Rubel. 
Eige thümer K. Schulz 
Nähere Auskunft ertheilt 
B. Bräunig in Nieſzawa. 


Die J. Mattern'ſche 


Thonwaaren-Fabrik, 


A. Hoffmeister in Gr. Glogau, 
empfiehlt ihre Fabrikate 


Feine Schmelz- (Vorzellau.) 


Defen von anerkannt vorzüglicher 
Qualität in einfachſter bis elegante⸗ 


fter Ausſtaltung. - 
Blau und braun glaſirte 


Oefen. Lieferung von Eiſen und 
Setzen wird auf Wunſch übernommen. 


Glaſirte & unglaſirte Thon 
röhren in allen Dimenfionen. 
Vauornamente, Jormſteine 


_ und abe 
Der Dung 


Hotel zum ſchwarzen Adler. 


— ——— —ö 


Seitens der Ruſſiſchen Grenz ⸗Zoll⸗ 
Behörden werden bei ungenügender 
Ausfüllung der Frachtbriefe über Gü⸗ 


etc. in jeder gewünſchten Form 


iſt vom 1. November zu vergeben im 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen 
Platze Eliſabeth⸗Straße Nr. 4, im Hauſe bes Herrn Mann 
E. Schwartz, vis à vis Herrn A. F. W. Heins, ein 


Eifen-, 
Meſſing-, & Stahl-Waaren-Geſchäſt 


verbunden mit einem 


Magazin 
für 
eröffnet habe Haus 5 Küchen Geräthe 


Langjährige Thätigkeit in dieſer Branche ſetzt mich in den Stand, 
allen an mich geſtellten Anforderungen aufs Promptefte zu genügen, und 
bitte ich meinem Unternehmen gefälliges Wohlwollen zuzuwenden. 

Hochachtungsvoll 


J. Wardacki. 
o x 
Echt Perſiſches 


Inſecten-Vul ver 


2 34 . 
a er e Ernte 
m Ganzen und in achteln, mit unferer Firma verſehen, von 2½ Sar. 
an und in Blechbüchſen von 1 bis 3 Thlr.; ferner die mit großer Gigl 
aus dem Pulver bereitete 5 


Inſecten-Vulver-Tinctur 


in anetkannter Güte, in Flaſchen von 2%, Sgr. an, nebſt Gebrauchsanweiſung, 
empfiehlt die Farben» und Droguen-Handltung en gros & en detail von 


J. C. T. Neumann & Lohn, 


Hoflieferanten, 


Berlin, Taubenſtraße 51052, Ecke der Kanonierſtr. 


Aufträge nach Außerbalb werden prompt ausgeführt. 


Oberſchleſiſche 


Würſel-Kohlen nn 


in reiner Siebung von ſchöner Quali« Ketten, Bou 

5 h ; quettes ꝛc. 
tät vorzüglich zur Ofenheizung liefere 2 

ich per Laßt von 54 Gir. für 23½ werden ſauber und dauerhaft ver 
Thlr. frei vor die Thür. 


C. B. Dietrich. 


Staunend billig 


Herren-, Damen, Wädchen⸗ 


ſäwmtlicher Friſeur u. Haar⸗Arbeiten. 


fertigt 


von 
J. Jacubowski 
Coiffeur. 
Thorn, Gerechteſtr. Nr. 95. 


Billig und elegant! 


f 2 i Herbſt⸗Anzüge und Winteyüberzieh 
und „ werden nach neueſtem Sant dire 
die Stiefelfabrik von a Zuſchneider ſau⸗ 

A. Wunsch Gebr. Danziger, 
Elifabethſtraße 203. ncben Ph eee 
Jede Art Ss Die Kaiserl. und Königl. | 


\ 


| 


Hof-Chok:laden-Fabrik 


von Gebrüder Stollwerck 
in Cöln übergab den Verkauf 
ibrer vorzüglichen Fabrikate in 
Thorn Herrn A. Mazur- 
kiewiez. 


Coſtüm es 
für Damen und Kinder wird 
modern und billig angefertigt 
durch E. Giesbrecht. Ger: 
ſtenſtr. Nr. 98h. 1 Treppe. 


Einem hochgerhrten Publikum Thorns 
und der Umgegend empfehle elegante 
Pariſer Modelle, Hauben, Eoiffuren, 
Echerps, Kapotten, Blumen, ſowie 
alle Nouveautees der Saiſon. 

Achtungs voll 
Geſchw. Penningh, 


&ulmerftr. 


8 


Ein goldner Ring 
gezeichnet M. A. iſt mir abhanden ge⸗ 
kommen. Demjenigen, der mir zur 
Wiedererlangung verhilft, erhält eine 
Belohnung bei 
Meyer Aschheim. 


Fut Haarleidende! 


5 Sowie das Haar der Menſchen ſchönſte und außere Zierde, ebenſo verünſtaltet ein kahler haarloſer Schädel ſelbſt den ſchönſten Kopf. welche l 
beer Haare veranlaſſen. Anfänglich wird das noch ſpärlich vorhandene Haar künſtllch geordnet, ſpäter die haarloſen Stellen mit einer Haartour bedeckt, dadurch die Kopfhaut in eine unnatürliche 
Tranſpiration verſetzt und der fo künſtlich erzeugte Schweiß comprimirt, wodurch Kopfübel entſtehen, welche dann gewöhnlich anderen Uiſachen zug ſchrieben werden. Sowohl durch prakliſche wie 
* längere theoretiſche Studien gelingt es mir größtenthells, wenn ſich derartige Leidende rechtzeitig an mich wenden, das noch ſpaͤrlich vorhandene Haar zu kräftigen und die im Schlafe ruhen⸗ 
den Organe (Hornonbotanz⸗Haarzwiel) durch meine Unterſtützung, der ſchaffenden Natur wieder dienſtbar zu machen. — Warne aber einen jeden Haarleidenden im e ſich nicht Ills ſionen hin⸗ 
> zu geben, daß ich in der Lage wäre, bereils im weiteren Stadium der Krankheit befindliche Blößen des Hauptes wieder mit Haaren bewachſen zu laſſen, da dies ebenſo unmöglich iſt, als würde der Landmann 
Korn auf einen Felien ſäen, um dann auf eine Ernte zu hoffen. Denn wo der Haarboden (Haarpupille) bereits gänzlich erſtorben, dort giebt es wie vorher angedeutet abſolut ke ne Hilfe. Je 
doch iſt es mir möglich, was ich nochmals wiederhole, dem weiteren Umſichgreifen des Uebels Einhalt zu thun. Auch bin ich um den angeblichen Anfragen zu begegnen, nicht im Stande, die 
im vorgeſchrittenen Alter, durch die Natur bedingte Erbleichung der Kopf- reſp. Barthaare dauernd die frühere Farbe wieder herzustellen. Wohl aber if dies unter allen Umſtänden bei frühzeitiger durch 
Verſchleierung des Pigmentſtoffes erfolgter Ergrauung möglich. Ich habe hiermit freilich meiner Methode den Nimbus der Wunderthätigkeit genommen. 
= Durch eine langjährige Erfahrung kann ich allen Denjenigen, welche meinen Anordnungen nachkommen, und die ſehr einfacher Natur find, 
und der Koftenaufwand ſich mit feinem entſprechenden Erfolg bezahlt machen. — Dem vielfachen Wunſche meiner vielen geehrten Clienten entſprechend, 


Mittwoch, den 21. Oetober in Thorn 


* auweſend fein werde, um auch anderen Haarleidenden in meiner Wohnung, Hotel Sanſſouei unentgeltliche Conſultationen zu ertheilen. 


onſulta lion. 


Für Herren von 9—1 und 5—7 Uhr Abends. Für Damen von 3—5 Uhr. | 
Haarleidende, die Umſtändehalber nicht perſönlich erſcheinen können, belieben Briefe mit Einlage einiger kranken Haare behufs mierosropiſcher Unterſuchung, ſowie mit näherer Angabe 
des Leidens, franco unter untenſtehender Adreſſe gefl. einzuſenden. Gleichzeitig empfehle ich allen Haarleidenden meine Broſchüre „Das menſchliche Haar“, welche gegen Einſendung von 


4 Sgr. in Briefmarken durch mich zu beziehen it. 
Heinrich Siggelkow, 
Spezialiſt für Haarleidende. 
Hamburg, Schäferkamps-Allee 16. 


u) 5 . 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Mannigfach find die Gründe, welche das Ausfallen 


die feſte Verſicherung geben, daß die Mühe 
erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich am 


— 


